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Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Ritter-
gutes Beuchlitz wird für das Ritterguts-
gehöft bis auf Weiteres das Treiben dieſes
Rindviehes aus dem Gehöft hinaus verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
s 66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom

23. Juni 1880 3 zMai 1894 mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 14. Februar 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

PolizeiVerordnung.
Unter Bezugnahme auf die 88 6 und 15

des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom
11. März 1850 und 8 142 des Geſetzes über
die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 verordne ich mit Zuſtimmung
des Kreis- Ausſchuſſes für den Umfang des
Kreiſes Merſeburg Folgendes:

8 1.
Den zur Erhaltung der Sicherheit, Be-

quemlichkeit, Reinlichkeit und Ruhe auf den
öffentlichen Straßen und Plätzen ergehenden
Anordnungen der Aufſichtsbeamten iſt unbe-
dingte Folge zu leiſten.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden in Gemäßheit

des S 366 Nr. 10 des Strafgeſetzbuches für
das Deutſche Reich mit Geldſtrafe bis zu
60 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen
beſtraft.

Merſeburg, den 16. Februar 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Jn Folge anderweitiger Nummerirung der

Klaſſen werden vom 1. April er. ab in der
gehobenen Schule an Schulgeld von ein-

heimiſchen Kindern erhoben: in der Selecta,
I., II. und III. Klaſſe 36 Mark, in der IV.
und V. Klaſſe 27 Mk., in der VI. und VII.
Klaſſe 18 Mark.

Auswärtige Kinder zahlen ein um 50 pCt.
höheres Schulgeld.

Merſeburg, den 16. Februar 1900.
526) Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Maul- und Klauenſenche im Orte
Schkeitbar iſt erloſchen.

Kl. Schkorlopp, den 20. Februar 1900.
Der Amtsvorſteher.

534) Bock.Von den Kriegsſchauplätzen.
Merſeburg, 21. Februar.

Wer nicht, wie Vogel Strauß, den Kopf
in den Sand ſteckt, um die Gefahr nicht zu
ſehen, wird nach den neueſten vorliegenden
Meldungen zugeben müſſen, daß ſich die
Lage der Buren ſehr verſchlechtert hat. Die
Generale French und Methuen, welche
bis dahin von den Buren feſtgehalten wurden,
ſind mit ihren Truppen frei geworden,
Kimberley iſt entſetzt, und wenn ſich die vor-
liegenden Meldungen beſtätigen, ſo iſt
das geſammte Gelände zwiſchen Colesberg
und Bloemfontein vollſtändig von den
Buren verlaſſen, ja es heißt ſogar, die
letzteren ſeien durch General French einge-
kreiſt worden und würden ſich über Kurz
oder Lang ergeben müſſen. Ob dies Alles
ſich in Wirklichkeit ſo verhält, iſt freilich eine
andere Frage, jedenfalls wird man die Mög-
lichkeit zugeben müſſen, daß es ſich ſo
verhält.

Ob es richtig iſt, daß der Buren-General
Joubert dem General Cronje 10000 Mann
zu Hilfe geſandt hat, bleibt abzuwarten, es
ſcheint, daß Joubert ſeine Mannſchaften

momentan ſelbſt ſehr nothwendig braucht
denn auch General Buller, an deſſen Erfolge
man ſchon allgemein zu zweifeln begann,
ſcheint neuerdings am Tugela ebenfalls Vor-
theile zu erringen und hat den Plan, Lady-
ſmith zu entſetzen, noch nicht aufgegeben.
Wenn ihm dies ſchließlich gelänge, ſo müßte
die Lage der Buren eine ſehr kritiſche werden,
denn von Oſten her würden ſie durch Buller
und White, von Weſten her durch Roberts
bedrängt werden, und es läge die Gefahr
vor, daß die Buren durch die Uebermacht der
Engländer erdrückt würden.

Das Kriegsglück iſt wandelbar, möglich iſt
es immerhin, daß die Reihe des Siegens jetzt
einmal an die Engländer kommt.

Vielleicht giebt es in den nächſten Tagen
eine größere Schlacht, die dann wohl den
Krieg, wenn auch nicht beenden, ſo doch in
der Hauptſache entſcheiden würde.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 20. Febr. Aus Kimberley

wird nunmehr gemeldet: Das ganze Land
um Kimberley iſt frei von Feinden. Die
Buren räumten Drontfield, Saltpan, Scholtznek
und Spytfontein. Ein 12pfündiges Geſchütz der
Buren mit Munition wurde erobert, ſowie
das Lager zu Drontfield, das in der Nacht
vom 16. d. Mts. verlaſſen wurde. Rhodes
iſt in beſter Laune; ſeine Freunde, Mr. und
Mrs. Maguire, ſind wohl. Die Einwohner
von Kimberley haben von Pferdefleiſch
gelebt und in Löchern unter Haufen von
Bergwerksſchutt gewohnt. Jeden Morgen um
11 Uhr wurden auf dem Markt Rationen
vertheilt, und die Buren fingen jedesmal
ſofort an, die ſich Verſammelnden mit
Granaten zu bewerfen. Als French mit
ſeiner Kolonne bis auf acht engliſche Meilen
herangekommen war, heliographirte Kimberley:
„Die Buren bombardiren die Stadt.“ French
ſignaliſirte: „Hier iſt French, der zum Entſatz
von Kimberley kommt“. Die Belagerten
argwöhnten, es ſeien Buren und ſignaliſirten:

„Welches Regiment ſeid Jhr?“ Die Antwort
darauf beruhigte ſie, und French wurde von
der ganzen Bevölkerung mit Jubel empfangen.
Der Feind floh mit ſeinen Geſchützen.

London, 20. Februar. Aus Jakobsdal
wird telegraphirt: Cronje warf, nachdem
er Magersfontein geräumt hat, ſeine Truppen
mit der größten Geſchwindigkeit nach Ron d-
havel, wo er eine Abtheilung zur Vertheidi-
gung dieſes Platzes detachirte; doch wurde
die Vertheidigung ſchließlich aufgegeben und
das Land zwiſchen Jacobsdal und Kimberley
iſt jetzt frei von Feinden. Kelly-Kenny über-
holte Cronjes Kolonne bei der Klipfurt, wo
ſie nach Bloemfontein zueilte. Die Freiſtaat-
Kommandanten waren faſt einſtimmig für
Kapitulation, doch als ſich am Morgen zeigte,
daß die britiſche Kavallerie das Lager nicht
umzingelt hatte, änderten ſie ihren Entſchluß
und marſchirten oſtwärts. Eine Sektion
wurde zurückgelaſſen, um ihren Train zu be-
ſchützen. Doch die britiſchen Soldaten zogen
ihre Geſchütze auf die benachbarten Hügel hin-
auf, bombardirten das Burenlager auf 7300
Meter und eroberten allmählich achtundſiebzig
Wagen.

London, 20. Febr. Obwohl ſeit Sonn-
abend amtliche Depeſchen von Roberts nicht
veröffentlicht worden ſind, verlautet doch,
die Regierung ſei im Beſitz höchſt befriedigen-
der Meldungen, die ſie aber vor Vollendung
der Operationen nicht veröffentlichen wolle.
Danach ſoll French mit ſeiner Kavallerie
ſich wie ein Keil zwiſchen Cronje und
Bloemfontein geſchoben haben, ſodaß Ver-
ſtärkungen erwartet würden, ehe der Feind
von allen Seiten angegriffen werde. Der
Vertreter der „Daily News“ im Unter-
hauſe erfuhr geſtern Abend von einem
Kabinetsminiſter, es ſei eine Drahtung ein-
gegangen, der zufolge Cronje hoffnungslos
umzingelt ſei. Methuen's Diviſion rücke
in Kimberley ein. Auf dem Marſche von
Maggersfontein ſtieß ſie auf keinen Widerſtand.

Der Mönch von Walkenried.
Novelle von Robert Kohlrauſch.

(12. Fortſetzung.)

„Wohl mehr als einmal. Er führt ge-
waltige Rede in ſeinem Munde. Sogar
die Frauen bezwingt er, obwohl er nicht
ſchön iſt.“

„Was braucht er Schönheit bei ſolchen
Gaben

„Bleich und krank ſieht er aus; ich könnt'
ihn nicht lieben. Und doch weiß ich eine, die
keinen größeren Wunſch kennt, als ſein Weib
zu heißen.“

„So meint Jhr, daß er wirklich den Muth
hat, ein Weib zu nehmen

„Er hat oft genug geeifert gegen den
eheloſen Stand, ich ſelbſt hab' es von ihm
gehört, warum ſoll er da nicht den
Worten die That folgen laſſen

„Es würde gewaltige Wirkung
ſagte Johannes nachdenklich, halblaut.

Das Mädchen ſah einen Augenblick gerade-
aus auf die dunkle Geſtalt des Landsknechts,
die mit den ſchweren, gleichmäßigen Schritten
des Kriegsmanns vor ihr dahinging; ſein
Pfeifen tönte noch immer unabläſſig durch
die Stille. Maria lachte kaum hörbar.
„Nur zu mir müßte er nicht kommen. Jch
würde ihm ſagen: „Schafft Euch ein anderes

thun

Geſicht, Herr Doktor Martin Luther; dann
fragt einmal wieder. Ein anderes, das mir
gefallen könnte, ſo eins, wie der Bruder

Laurentius von Walkenried es hat, den ſie
auch Johannes Bornemacher nennen.““

Raſch, faſt erſchrocken wandte ihr Weg-
genoſſe die Augen zu ihr und fing den Blick
auf, den ſie ihm zuwarf. Einen heißen,
zärtlichen, verlangenden Blick, in dem er doch
zugleich noch immer die Milde und Sanfr-
muth von vorhin zu finden meinte. Es
war ihm, als faſſe ein Schwindel ihn an,
als müſſe er ſich halten, um nicht zu
Boden zu ſinken. Unwillkürlich hob er die
Hand das Mädchen griff danach und hielt
ſie feſt.

„So iſt es recht. Hand in Hand
wollen wir wandern. Wir ſind ia gute
Genoſſen.“

Er wagte nicht, ſich von ihrer Berührung
zu befreien, aber er fühlte, daß er zitterte,
und er wußte, daß ſie dies Zittern empfinden,
vielleicht verſpotten würde. Doch blieb ſie
ernſthaft und ging langſam, ohne das ein-
getretene Schweigen zu unterbrechen, an
ſeiner Seite dahin. Er empfand das
Klopfen des Blutes in ihren Adern, das
den eigenen Puls zu immer wilderem
Jagen trieb.

Der letzte Widerſchein des Tageslichts
war jetzt vom Himmel gewichen. Der von
der Erde emporſteigende Frühlingsdunſt, der
lange Zeit gleich einer kühlen, feuchten
Wolke auf ihr geruht hatte, ſchien in feinen,
bläulichen Schleiern zum Himmel emporzu-
ſteigen und deſſen Glanz auszulöſchen, ohne
das blaue Gewölbe ganz zu verhüllen.
Die Dämmerung lag nun ſtill über der

Welt; die matten Farben des jungen Jahres
erloſchen, die Linien verſchwanden, die Maſſen
ſchmolzen dunkel zuſammen. Der halb
gefüllte Mond hoch oben aber, der ſchon
lange gleich einer kleinen, weißen, feſt-
umriſſenen Wolke heruntergeſchaut hatte,
gewann ein zartes, gelblich-weißes Licht und
begann, mit ſilbernem Schimmer den Abend-
nebel zu durchweben. Und in dem neuen
Lichte ſchien von dem friſch umbrochenen
Boden ein ſtärkerer Duft ſich zu löſen, der
mit einer Verheißung von Leben und
Fruchtbarkeit die Nacht begrüßte.

Ueber einem Bache, der den hellen Schein
des Himmels wiederſpiegelte, wölbte ſich in
weitgeſpanntem Bogen ein hölzerner Steg.
Der Kriegsmann hatte ihn bereits überſchritten;
die beiden anderen waren auf der Höhe an-
gelangt, gerade über dem Waſſer. Hier blieb
Maria ſtehen, ſchmiegte ſich ein wenig näher
an Johannes an und blickte zu dem langſam
bewegten Spiegel unter ihr nieder. Die zwei
Geſtalten wiederholten ſich dunkel in zitternden
Umriſſen dort zu ihren Füßen.

„Seht hin,“ ſagte Maria und deutete nieder.
„Als wenn wir zuſammengehörten.“
Sein Athem wurde lauter, ſeine Lippen

zuckten.

„Jhr ſprecht nicht,“ begann ſie von neuem.
Es war, als wollte ſie noch etwas hinzufügen,
aber ſie unterdrückte das Wort, um es dann,
wenige Sekunden ſpäter, doch noch zu ſprechen.
„Jhr meint wohl, daß die Lippen zu Beſſerem
da ſind, als zum Reden?“

„Wie meint Jhr's?“ Mit Mühe hatte e
es hervorgebracht.

„Zum Reden ohne Worte, das viel, viel
ſüßer ſein ſoll, als die laute Sprache der
Menſchen. Habt Jhr ſchon einmal ein Mäd-
chen geküßt

„Niemals, niemals!“ Faſt wie ein
Hilferuf, ſtöhnend, angſtvoll, ſo klang ſeine
Verneinung durch den Abend.

„Auch meine Lippen, auch ich habe noch
niemals einen Mann geküßt.“ Sie ſah ihn
an, feſt, durchdringend, mit Augen, die größer
und leuchtender ſchienen als zuvor. „Wollt
Jhr?“ fragte ſie dann leiſe, kaum vernehmlich.

Während ſie den Kopf, die Lippen immer
näher zu ihm heranbrachte, war es ihm, als
werde er von einer gewaltigen, unwiderſteh-
lichen Macht zu Boden gedrückt. Ohne die
Hand des Mädchens zu laſſen, die er noch
immer hielt, ſank er vor ihr auf die Kniee.

„Laßt mich zu Euch beten!“ ſtammelte er.
„Wie eine Heilige ſeid Jhr mir erſchienen,
wie eine Geſtalt aus meinen Träumen. O,
laßt mich zu Euch beten!“

Jhr Geſicht war ernſt geworden. Ohne
ſich zu regen, ſchaute ſie ihm noch immer in
die Augen; dann ſchüttelte ſie langſam den
Kopf. „Jhr ſeid ein ſeltſamer Menſch,“ ſagte
ſie mit gepreßter Stimme. „Euer Himmel
wird zu voll von Heiligen, wenn Jhr auch
die Menſchen noch zu ſolchen macht. Jch bin
keine von ihnen.“

(Fortſetzung folgt.)
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London, 20. Februar. Den Erfolgen
Bullers wird große Wichtigkeit beigemeſſen.
Nach Anſicht der militäriſchen Kritiker der
„Morning Poſt“ und des „Morning Leader“
gewähren ſie die Hoffuung auf baldigen
Entſatz von Ladyſmith. Ein Telegramm
der zweiten Ausgabe der „Daily News“ aus
dem Lager bei Chieveley beſtätigt, daß die
Buren in der Nacht zum Montag den
Hlangwane räumten, wodurch nunmehr der
ganze Höhenzug rechts von Colenſo diesſeits
des Tugela im Beſitz der Briten ſei. Es
dürfte jetzt ein erfolgreicher Vorſtoß erwartet
werden.

London, 20. Februar. Aus Durban
wird gemeldet: Buller verſuchte von Neuem
einen Frontalangriff gegen Colenſo und
Hlangwane. Joubert zog ſeine Haupttruppen
vom Nordufer des Tugela zurück und hält
Colenſo und den Flußübergang, ſowie die
öſtlichen Hügel ſüdlich des Tugela. Die
Füſilierbrigade beſetzte am Montag Abend
die verlaſſenen Vorkopjes von Hlangwane,
während die Brigade Hart nach Colenſodorf
vorrückte. Beide Heere haben faſt dieſelben
Stellungen wie beim erſten Entſatzverſuche
Buller's inne. Der Artilleriekampf wurde
heute fortgeſetzt.

London, 20. Februar. Buller tele-
graphirt unter dem heutigen Datum aus
Blowsfarm: Die Füſilierbrigade nahm
geſtern den Hlangwane-Berg, der Colenſo be
herrſcht. Der Feind hatte alle ſeine Truppen
nordwärts des Tugela zurückgezogen. General
Hart beſetzte heute Colenſo nach geringem
Widerſtande des ſchwachen Nachtrabs der
Buren. Die Engländer halten jetzt das Süd-
ufer des Tugela von Colenſo bis Eaglesneſt
beſetzt. Der Feind ſcheint in vollem Rückzug
zu ſein und ſcheint nur die Poſition an der
Bahnlinie Colenſo-Ladyſmith mit ſchwachen
Nachtrabsmannſchaften zu halten. Hart's
Vortrab überſchreitet zur Zeit den Fluß bei
Colenſo. Jch hoffe, daß meine Verluſte geſtern
und heute nur gering ſind.

Durban, 20. Februar. General
Buller verſucht einen neuen Frontalan-
griff gegen Colenſo und Hlangwane.
General Joubert zog ſeine Hauptmacht
auf das Nordufer des Tugela zurück, hält
aber Colenſo und den Flußübergang, ſowie
die öſtlichen Hügel des Tugela beſetzt. Eine
engliſche Füſilierbrigade beſetzte Montag
Abend die von den Buren verlaſſenen Vor-
berge des Hlangwaneberges, und die Bri-
gade Hart rückte nach Colenſodorf vor.
Beide Heere halten faſt die gleichen Stellungen
beſetzt wie beim erſten Entſatzverſuche Bullers
und vor ſeiner erſten Niederlage. Der
Artilleriekampf wurde heute fortgeſetzt.

London, 20. Februar. „Daily Mail“
meldet aus Lourenco Marquez, daß die Buren
eine große Schlacht am Tugela erwarten.
Nach den Operationen, die von Mittwoch bis
Sonnabend dauerten, hält General Buller
jetzt das Südufer des Tugela vollſtändig in
ſeinem Beſitz und militäriſche Kreiſe
nehmen an, daß General Warren wieder
über den Tugela gehen wird, Buller
ſelbſt aber im Lager auf dem Huſſar
Hill ſtehen bleibt. Nach den neuerdings
glücklichen Operationen des Generals glaubt

man, daß Buller dieſes Mal auf dem beſten
Wege ſei, Ladyſmith zu entſetzen. Das
von Buller eroberte Burenlager bei Monte
Chriſto ſoll von den Abfällen geſchlachteter
Ochſen geradezu verpeſtet ſein.

Cowes, 20. Februar. Die Königin
Viktoria beſichtigte heute Vormittag ein
Miliz-Regiment, wobei ſie, ſichtlich erfreut,
die Mittheilung machte, es ſeien heute früh
gute Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ein
gegangen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten verweilten
heute noch in Hubertusſtock. Nähere Nach-
richten liegen nicht vor.

Die Aelteſten der Berliner Kauf-
mannſchaft hatten dem Kaiſer zum
27. v. Mts. eine Glückwunſchadreſſe über
reicht, auf welche das folgende Dankſchreiben
eingelaufen iſt: „Die Glückwunſchadreſſe,
welche Mir die Aelteſten im Namen der
Berliner Kaufmannſchaft zu Meinem Geburts-
tage gewidmet haben, hat Mich durch ihre
geſchmackvolle Ausführung wie ihren freund
lichen Jnhalt angenehm berührt. Jch habe
gern die Verſicherung entgegengenommen, daß
Handel und Jnduſtrie, überzeugt von der
Nothwendigkeit eines kräftigen Schutzes
unſerer überſeeiſchen Jntereſſen, Meinen auf
die Schaffung einer ſtarken Flotte gerichteten
Beſtrebungen freudig zuſtimmen. Jndem Jch
den Aelteſten für den Ausdruck treuer Er-
gebenheit Meinen herzlichen Dank ausſpreche,
gebe Jch dem Wunſche und der Hoffnung
Ausdruck, daß die jetzige erfreuliche Blüthe
von Handel und Gewerbe andauern und an
ihren Segnungen die Berliner Kaufmannſchaft
reichen Antheil nehmen möge. Berlin,
den 12. Februar 1900. gez. Wilhelm.“

Kultusminiſter Studt iſt im Abge-
ordnetenhauſe auf dem Fußboden ausgeglitten
und zog ſich einen Schultergelenk-Bruch zu.
Das Befinden des Miniſters iſt relativ gut,
er gedenkt in einigen Tagen das Zimmer
verlaſſen zu können.

Am Donnerſtag wird auf Wunſch des
Herrn Finanzminiſters die Vorlage wegen
Beſteuerung der Waarenhäuſer
im Abgeordnetenhauſe zur Verhandlung
gelangen. Am Freitag vielleicht der Geſetz
entwurf über das Gemeindewahl-
recht. Der Herr Kultusminiſter hat den
Wunſch ausgeſprochen, daß ſein in der Bud-
getkommiſſion ſo ziemlich durchberathener
Etat noch zurückgeſtellt werde, weil er hofft,
auch ſchon während des Heilungsprozeſſes
ſich wieder an den Verhandlungen betheiligen
zu können.

Wie die Abendblätter berichten, ſind in
Berlin 7000--8000 Tiſchlergeſellen
in den Ausſtand getreten. Die Ausſtändigen
verlangen eine Lohnerhöhung. Die Tiſchler-
meiſter haben beſchloſſen, die Forderungen abzu-
lehnen. Der „vBerl. Lok.-Auz.“ ſchreibt
hierzu: Die Berliner Tiſchlergeſellen ſind in
einen Ausſtand getreten. An der Bewegung
betheiligen ſich über 10000 Tiſchlergeſellen.
Von ſeiten der Arbeitgeber im Tiſchlerei-

gewerbe wird es nicht für ausgeſchloſſen
gehalten, daß ſich Drechsler, Bildhauer,
Maſchinenarbeiter, Möbelpolierer u. ſ. w.
den Tiſchlern anſchließen, da ſie infolge der
Arbeitseinſtellung dieſer fja doch nicht
beſchäftigt werden können. Betroffen werden
von dem Ausſtande ca. 2000 Betriebe, von
denen 500 der Vereinigung der Holz-
induſtriellen Berlins angehören, während
weitere 500 Arbeitgeber ſich durch Unterſchrift
mit dieſer Vereinigung für ſolidariſch erklärt
haben. Die genannten 1000 Betriebe
beſchäftigen insgeſammt ca. 16000 Arbeiter.

Dresden, 20. Februar. Die Staats-
ſchulden des Königreichs Sachſen
beliefen ſich nach dem Prüfungsberichte, wie
er von der dritten Deputation der 1. Kammer
erſtattet worden iſt, am Schluſſe des Jahres
1897 auf 752 464 950 Mk. Zur Verzinſung
der Staatsſchulden wurde im genannten
Jahre der Betrag von 22655287 Mark
verausgabt, ferner zur Tilgung der Betrag
von 4934942 Mark. Die durchſchnittliche
Verzinſung der Staatsſchulden ſtellte ſich auf
31 Prozent.

Köln a. Rh., 20. Febr. Der Erzbiſchof
Dr. Simar empfing heute im Palais die
Vertreter der Behörden und Körperſchaften,
darunter die Vertreter des rheiniſchen Adels
und der katholiſchen Fakultät der Univerſität
Bonn. Nachmittags fand ein vom Erzbiſchof
veranſtaltetes Feſtmahl ſtatt, an dem der
Oberpräſident Naſſe, die Regierungspräſidenten
v. Holleufer und v. Hartmann, der General-
oberſt v. Los, der General der Jnfanterie
v. Wilezeck, die Spitzen der Behörden und
hohe Geiſtliche theilnahmen.

Köln a. Rh., 20. Febr. Bei dem heutigen
Feſtmahle hielt der Erzbiſchof Dr. Simar
eine Rede, worin er den Dank für die ihm
erwieſenen Ehrungen ausſprach und das
Verſprechen abgab, der Erzdiözeſe alle Zeit
ein wachſamer, treuer und opferfreudiger
Hirte zu ſein. Nach der „Kölniſchen Volks-
zeitung“ fuhr der Erzbiſchof fort: „Wie
bisher, ſo ſoll auch in alle Zukunft mein
einziger Ehrgeiz ſein, den Ruf eines treuen
katholiſchen Biſchofs und damit zugleich eines
treuen patriotiſchen Biſchofs mir zu wahren.
Der Eine kann ja vom Andern nimmer
getrennt werden, ſo lange mit dem hehren
Namen des Patriotismus eine der edelſten
Tugenden bezeichnet wird, jene Liebe zu Fürſt
und Vaterland, deren höchſte Ziele und deren
Grenze durch die göttliche Weltordnung
beſtimmt ſind. Jndem die Biſchöfe durch die
Pflege des chriſtlichen Glaubens und der
chriſtlichen Sitte dieſem ewigen göttlichen
Geſetze Geltung zu ſichern ſich bemühen, die
im privaten, wie im öffentlichen Leben ihm
gebührt, ſchützen ſie die unentbehrlichen Grund
lagen aller geſetzlichen und ſtaatlichen Ordnung
und fördern eine der vornehmſten Bedingungen
dauernder Größe und Wohlfahrt der Völker.
Jch bitte Sie, hochgeehrte Herren, es als
Bekräftigung meines ſoeben ausgeſprochenen
Gelöbniſſes betrachten zu wollen, wenn ich
Sie nunmehr einlade, unſerm geliebten
Kaiſer, dem treuen und ſtarken Schirmherrn
des Völkerfriedens, und dem weiſen und
unermüdlichen Lehrer und Vertheidiger der
göttlichen Weltordnung und ihrer ſozialen

Geſetze auf Petri Stuhl den Ausdruck unſerer
dankbaren Verehrung darzubieten in dem
Rufe: „Seine Majeſtät. unſer allergnädigſter
Kaiſer und König Wilhelm und Seine
Heiligkeit Papſt Leo leben hoch!“

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.
(Sttzung vom 20. Februar.)

Am Miniſtertiſche: Dr. v. Miquel, v. Thielen.
Bei ſchwachem Beſuch ſetzte das Haus heute die

erſte Leſung der Sekundärbahnvorlage fort.
Der Finanzminiſter Dr. v. Miquel, der in Folge
eines ſchweren Jnfluenzaanfalls ſeit dem 18. Januar
heute wieder zum erſten Male am Miniſtertiſche
erſchien, wurde von den verſchiedenſten Seiten aufs
lebhafteſte begrüßt.

Die einzelnen Redner brachten, wie in der Sonn
abendſitzung, beſondere Wünſche ihrer Heimath, ſo
genannte Lokalſchmerzen, zum Ausdruck.

Abg. Dr. Böttinger bemängelt die weitgehen-
den Befugniſſe der Staatseiſenbahn Verwaltung
gegenüber den Verwaltungen der Kleinbahnen. Bei
der Geſtaltung der Gütertarife forderte er den An

ſchluß der Kleinbahnen an das große Eiſenbahnnetz,
namentlich in den induſtriellen Gebieten.

Miniſter v. Thielen erwidert, die Regierung
befolge genau die Grundſätze, die in dem Geſetz über
die Kreinbahnen feſtgelegt worden ſeien. Es ſei ein
rückſchrittlicher Zug der Zeit und unſeres Verkehrs-
weſens, überall den Staat heranzuziehen und die
Intereſſen von Beitragsleiſtungen freizulaſſen. Un-
nöthige Schwierigkeiten würden den Kleinbahnen
nicht gemacht. Wenn bei allen neuen Bahnlinien
hier im Hauſe eine Entſcheidung über die Grund
erwerbskoſten bis ins Kleinſte getroffen werden ſollte,
ſo würde die erſte Berathung der Sekundärbahn
vorlage nicht drei Tage, ſondern drei Wochen dauern,
die Forderung, daß nur normalſpurige Kleinbahnen
gebaut werden ſollen, gehe entſchieden zu weit.
Auf durchgehende Tarife hätten Kleinbahnen keinen
Anſpruch, ebenſo liege kein Grund vor, ihnen die
Expeditionsgebühren zu ſchenken.

Nach weiteren Ausführungen verſchiedener Ab-
geordneter, die ſämmtlich Wünſche ihrer Heimath
vortragen, wird die Weiterberathung auf Mittwoch
vertagt.

Zum Kohlenarbeiterſtreik
liegen heute folgende Meldungen vor:

Halle, 20. Februar. Nachdem die
Grubenarbeiter der Pfännerſchaft geſtern
beſchloſſen hatten, in den Streik einzutreten,
fuhren heute 65 Prozent der Arbeiter auf der
pfännerſchaftlichen Grube „Altzſcherben“ nicht
ein. Die Direktion will, nachdem ſchon am
1. Juli v. J. eine Lohnerhöhung von
7 Prozent bewilligt worden war, jetzt noch
weitere 7 Prozent zulegen, doch da die
Arbeitszeit nach Abrechnung der Pauſen u. ſ. w.
jetzt ſchon zwiſchen 8 und 9 Stunden be-
trägt, iſt die Direktion für die Herabſetzung
der Arbeitszeit um eine Stunde nicht zu
haben. Mit dieſen Vorſchlägen waren die
Arbeiter nicht einverſtanden. Auf der Grube
„Wilhelmine-Henriette* in Radewell-Oſen-
dorf iſt die Lage gegen geſtern unverändert,
ca. 120 Mann ſtreiken. Völlig ruht die
Arbeit auf dem Rieſerſchacht bei Zwintſchöna,
hier werden ſonſt 30 Mann beſchäftigt. Auf
Grube Neuglücker Verein bei Nietleben iſt
heute ein Theil der Belegſchaft eingefahren,
während geſtern Niemand eingefahren war.
Es ſtreiken heute 60—-70 Mann, das iſt die
größere Hälfte. Ebenfalls iſt auf der Grube
von der Heydt bei Ammendorf die Lage die
gleiche wie geſtern, ca. 250 Mann ſtreiken

ex ä(Merſeburg und Paulinzelle.
Bilder aus dem Leben des chriſtlichen Adels
deutſcher Nation im 11. und 12. Jahrhundert.

Von O. Küſtermann,
ev. Pfarrer in Geuſa.

(2. Fortſetzung.)
Jhre Schweſter Giſela hat den Wunſch

der Mutter nie erfüllt. Sie blieb in Gern-
rode als Laienſchweſter bis zu ihrem Tode,
der unerwartet eintrat. Wie es ſcheint hat
ſie auch das Grab ihrer Mutter in Paulin-
zelle nicht beſucht. Aber in der Kloſterkirche
des Cyriakus zu Gernrode, die ehedem auch
die Thränen der erſten Aebtiſſin Hathui um
ihren Gemahl Sigfrid und ihren Schwieger-
vater den Markgrafen Gero fließen ſah, hat
auch Giſela getrauert über das Scheiden von
Mutter, Vater, Bruder, Großmutter und
Großvater.

III.
Jm Thüringer Walde, etwa 3 Stunden

nordweſtlich von Schwarzburg, liegen die
Ruinen der Kloſterkirche Paulinzelle. Jn
derſelben ruhen die Gebeine der Stifterin des
ganzen Kloſters. Paulina, einem Nebenzweig
des Hauſes Schwarzburg Käfernburg ent-
ſproſſen, war, wie ſchon erwähnt, am 14. März
1112 auf einer Reiſe im Kloſter Münſter-
ſchwarzach geſtorben. Jhr entſeelter Leib
wurde nach ihrer Einſiedelei gebracht und
zunächſt in der kleineren von ihr gegründeten
Kapelle Mariä Magdalenä ohnweit ihrer
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Kloſterzelle beigeſetzt. Als die Mönche und

Laienbrüder im Frühling des folgenden
Jahres nach Rothenſchirmbach bei Querfurt
aufbrachen, um das Kloſter dort neu zu
gründen, nahmen ſie auch den Leichnam
Paulinas mit. Bei ihrer Rückkehr im Herbſte
deſſelben Jahres brachten ſie ihn wieder in
ſeine alte Ruheſtätte vor dem Altare des
heiligen Kreuzes in jener Kapelle. Erſt nach
Vollendung der großen, herrlichen Kloſter-
kirche, etwa zwanzig Jahre nach ihrem Heim-
gange, wurde er von neuem aufgehoben und
in feierlicher Prozeſſion unter Palmengeſang
in dieſe hinübergetragen und zwiſchen dem
Hauptaltar und dem des heiligen Benedikt
beigeſetzt.

Bald nach dem Tode der Paulina, im
Mai des Jahres 1112, knieen an ihrer Gruft
in der Kapelle Mariä Magdalenä zwei ihrer
hinterlaſſenen Töchter: Engelſind, die älteſte,
und Bertrad, die jüngſte.

Bertrad iſt verehelicht. Aber nach dem
Tode ihrer geliebten Mutter hat ſie, von
falſcher Geiſtlichkeit getrieben, gegen Gottes
Willen ihren Gemahl verlaſſen und ſich als
Klausnerin in der Zelle Paulinas nieder-
gelaſſen. Profeß hat ſie noch nicht abgelegt,
den ſchwarzen Schleier der Benediktinerinnen
noch nicht übernommen. Jhre Schweſter
Engelſind iſt erſt heute nach beſchwerlicher
Reiſe aus dem Cyriakuskloſter bei Gernrode
zum Grabe der Mutter gekommen. Sie und
ihre jüngere Schweſter Giſela ſind dort, wie
ſchon berichtet, als Laienſchweſtern nach
Anordnung der Mutter erzogen und in den
Wiſſenſchaften unterrichtet worden.

m

Es war ein trauriges Wiederſehn, und
gerade während des Gebets neben der Ruhe-
ſtätte der Unvergeßlichen fließen die Thränen.

den Ausgang. Man merkts an ihrer Haltung,
daß ſie guter, vornehmer Familie entſproſſen
ſind und ſorgfältige Erziehung genoſſen haben.

Nachdem die Thränen getrocknet, leuchtet
aus ihren Augen und von ihrem Angeſicht
jener eigene Glanz der vom Geiſte Gottes
getriebenen Seelen. Dabei laſſen ſich Spuren
der Jntelligenz in ihren geiſtvollen und an-
muthigen Zügen nicht verkennen.

„Du haſt eine lange und beſchwerliche Reiſe
hinter Dir,“ ſagte Bertrad zu ihrer Schweſter.

„Allerdings,“ erwiderte Engelſind, „eine
beſchwerliche, aber auch gefährliche. Die Wege
ſind ſchwer zu paſſiren; auch Wegelagerer be-
drohen die Reiſenden. Darum wurde es
unſerer Aebtiſſin Hedwig ſchwer, mir Urlaub
zu geben. Aber Gott ſei Dank, ich bin un-
verſehrt geblieben.“

„Biſt Du auf dem nächſten Wege über
Frankenhauſen und Erfurt zu uns gekommen,

Mutter bei Schraplau und Querfurt beſucht
„Jch war erſt in Gerbſtädt, Rothenſchirm-

bach und Gatterſtedt und fand dort viel
Theilnahme an unſerem Schmerz. Aber die
Verwandten des lieben, ſeligen Vaters über-
redeten mich, das Grab deſſelben in Merſeburg
zu beſuchen, welches doch nicht allzuweit von
dort entfernt iſt. Als ich in dem Reiſewagen
ſaß, der mir zur Dispoſition geſtellt war,
mußte ich an die Einfachheit und Demuth

n

Die beiden haben ſich erhoben und ſuchen.

oder haſt Du erſt die Verwandten der ſeligen

unſerer Mutter denken, welche, wie Dir be
kannt iſt, ihre Reiſe von Paulinzelle in die
alte Heimath bei Querfurt auf einem Eſel
und unter Begleitung nur eines Mannes zu
machen pflegte.“

„Ja,“ antwortete Bertrad, „und auch ſonſt
verzichtete ſie auf alle Annehmlichkeiten, ob
ſchon ſie aus fürſtlichem Stande war. Haſt
Du denn das Grab unſeres Vaters ge-
funden

„Jm Dome zu Merſeburg ruht ſein Leib
und erwartet die Auferweckung; wenn ich
nicht irre, in der Kapelle Mariä Magdalenä,
im ſüdlichen Kreuzflügel deſſelben.“

„Wenn er in dieſer Kapelle ruht,“ erwiderte
Bertrad, „ſo weiß ich nun auch, warum unſere
gute Mutter dieſe kleine Kapelle, die wir eben
verlaſſen haben, der heiligen Mariä Magda-
lenä widmete.“

„Du wirſt recht haben, Bertrad! Aber
unſere Mutter hat das Andenken und die
Ehre ihres Gemahls in Merſeburg noch auf
beſondere Weiſe geſichert, nämlich durch die
Errichtung einer Kapelle des heiligen Apoſtels
Johannes im Kreuzgange ſüdlich des Doms.
Außerdem hat ihr frommer Sinn eine Kapelle
St. Pauli und ein Pilgerhaus im Kloſter
St. Petri und Pauli errichtet!“

„Weißt Du wohl, was ſie veranlaßt haben
wird, dieſe gerade in jenem Kloſter der Alten-
burg vor Merſeburg anzulegen? Jhres
Vaters Bruder, der große Biſchof Werner
von Merſeburg, ruht in der Kirche des
Kloſters.“

(Fortſetzung folgt.)
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hier. Einige Tagearbeiter, die ſich geſtern
noch eingefunden hatten, blieben heute weg.
Auf Grube Karl Ernſt in Trotha arbeiteten
eute von 250 Mann nur 6. Auf Grube

Glückauf bei Seeben iſt der Streik geſtern
Mittag beigelegt worden, heute arbeitet dort
die ganze Belegſchaft. Die Arbeiter auf der
in der Gemarkung Zſcherben- Eisdorf
Teutſchenthal belegenen Zeche Friedrich
Wilhelm haben ſich bisher völlig ruhig ver-
halten. Erſt heute ſind die Arbeiter mit den
gleichen Forderungen, die im Hoalleſchen
Revier geſtellt werden, an die Direktion
herangetreten. Die Verhandlungen über die
Forderungen ſchweben noch.

Halle, 31. Februar. Die „Hall.
ſchreibt: Die Führung der im engeren
Halleſchen Braunkohlenbezirke ſeit Montag
ausſtändigen Bergleute ſcheint leider das Be
ſtreben, den geſtörten Frieden zwiſchen Arbeit
gebern und Arbeitern wieder herzuſtellen, ernſt
lich nicht zu haben. Statt nämlich die immer
und immer wieder ausgeſprochene Bereit-
willigkeit der einzelnen Grubenverwaltungen,
mit ihrer eigenen Belegſchaft, aber auch nur
mit dieſer, zu unterhandeln, aufzunehmen,
ladet ſie neuerdings alle Werksverwaltungen
zu einer gemeinſamen „Einigungsverſamm-
lung“ ein. Dort ſollen von jeder Grube 3
Bergleute unter Leitung eines, ſeit mehreren
Jahren genugſam bekannten Franz Pokorny,
der übrigens nicht aktiver Bergmann iſt, an-
weſend ſein, und dort ſoll verhandelt werden!
Da gerade die Einmiſchung dritter, den Ver-
hältniſſen fernſtehender Perſonen grundſätzlich
ausgeſchloſſen werden muß, haben die Gruben-
verwaltungen, wie wir hören, auch dieſe Auf-
forderung Pokorny's abgelehnt.

Zwickau, 20. Februar. Die Lage hat
ſich, wie das „Zwickauer Wochenblatt“ meldet,

Zur geſtrigen

Geſtern
wurden 782 Waggons Kohle gefördert. Die
Zahl der Häuer betrug 1260.

Cokales.
Merſeburg, 21. Februar.

Ehrenmitgliedſchaft. Der hieſige
Landwehr Verein hat den Königlicheu
Regierungs Präſidenten Herrn Frhrn. v. d.
Recke hier zu ſeinem Ehrenmitgliede ernannt.
Eine Deputation des Vereins überreichte
geſtern Vormittag das hierauf bezügliche
Diplom.

Zur Berufswahl. Wieder tauchen
in den Zeitungen, wie in jedem Jahre vor
Oſtern, Artikel zur Berufswahl auf, die aus
Berufskreiſen kommen und den Zweck haben,
die Eltern der Knaben, die zu Oſtern die
Schule verlaſſen, gerade vor Ergreifung

jenes Berufes zu warnen, aus welchem eben
jene Warnungen kommen. Da faſt alle
Berufe, höhere wie niedere, ähnliche Aufrufe
erlaſſen, ſo haben ſie bald jeden Werth
verloren. Einen großen Werth kann man
dieſen Warnungen überhaupt nicht beimeſſen.
Denn es giebt heute nur wenig Berufe, von
denen ſich ſagen ließe, daß ſie noch viel
Raum für Neueintretende böten, und mehr
oder weniger ſind alle überfüllt. Sollte der
ins Leben Tretende alſo auf alle dieſe
Warnungen hören, ſo würde er ſchließlich
von jedem Berufe ausgeſchloſſen ſein. Ein
Gutes mögen aber alle dieſe Aufrufe haben.
Viele Eltern nämlich wählen den Beruf für
ihre Kinder nach dem Maßſtab der Ausſichten
aus, welche der Beruf nach ſeiner geſchäft-
lichen Lage bietet. Das iſt aber grundfalſch.
Wenn z. B. die kaufmänniſchen Arbeits-
kräfte noch ſo hoch im Werthe ſtehen, der
junge Kaufmann wird doch keine Erfolge
haben, wenn ihm die Begabung für ſeinen
Beruf mangelt. Daher haben die erwähnten
Warnungen wenigſtens den Nutzen, die

Eltern davon zu überzeugen, daß der Beruf
ſelber dem Menſchen noch nicht genügende
m für die Zukunft bietet, wenn der

enſch nichts leiſtet. Die Eltern ſollen
vor allen Dingen bei der Wahl des

erufes die Knaben, die ſie dem Berufe zu
ren prüfen auf ihre Fähigkeiten und
Sceigungen. Wer aber Liebe und Begabung
für einen Beruf hat, der wird in ihm auch
fortkommen. Jſt der Beruf in der That
überfüllt, ſo wird er die ſchlechten Kräfte in
ihm, die ihren Beruf nicht ausfüllen können
ken Die Eltern aber, die nach irgend
r chen eigenen Neigungen aus Eitelkeit und
dergleichen die Zukunft ihrer Kinder be
ſtimmen, handeln pflichtwidrig-
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Die Saale iſt erheblich geſtiegen und
ſteigt noch. Aus ihren Ufern getreten iſt ſie
bisher jedoch noch nicht.

Huſaren Trompeter- Konzert. Jm
„Kaſino“ fand geſtern Abend das 4. Winter-
Abonnementskonzert ſtatt, das ſich eines recht
zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte. Auf
dem Programm fanden wir den Opernkompo-
niſten Mozart zweimal, und auch den Opern
komponiſten Beethoven derſelbe hat be-
kanntlich nur die eine Oper „Fidelio“ kom-
ponirt vertreten. Wir freuen uns dieſer
Zuſammenſetzung des Programms, wird ja
dadurch die gute, klaſſiſche und doch volks-
thümliche Muſik den weiteſten Kreiſen zugäng-
lich gemacht. Die unvergänglichen Melodien
aus der „Zauberflöte“ und dem „Don Juan“
erfreuen uns immer wieder, und wi konnten
ſchon letzter Tage an dieſer Stelle unſerer
Genugthuung Ausdruck geben, daß es uns
vergönnt war, einmal im Halle'ſchen Stadt-
theater eine Oper von Mozart zur Aufführung
gebracht zu ſehen, der dort einigermaßen ſtief-
mütterlich behandelt wird. Außer Beethoven
und Mozart begegneten wir auch noch dem
Komponiſten Lortzing, deſſen liebenswürdige,
friſche, naive Melodien uns auch immer von
Neuem erfreuen. Es war eine uns bis da-
hin unbekannte Fantaſie von Roſenkranz, zu-
ſammengeſtellt aus Czar und Zimmermann
und dem „Waffenſchmied.“ Merkwürdiger
Weiſe hat Roſenkranz die allbeliebte Melodie
„Heil ſei dem Tag, an dem Du biſt bei uns
erſchienen“ ſeiner Fantaſie nicht mit einver-
leibt. Sodann kam noch zum Vortrag die
GDurSymphonie von Hayden. Alle Kompo-
ſitionen, welche wir in Vorſtehendem namhaft
gemacht, gelangten durch das Orcheſter tadel-
los zur Aufführung, und wir konſtatiren gern,
daß gerade am geſtrigen Abend das Trompeter-
korps Zeugniß ablegte von ſeiner Leiſtungs-
fähigkeit und Vielſeitigkeit. Wir hatten es
vorwiegend mit Neu-Einſtudirungen zu thun,
aber der Muſikfreund, welcher ſchon Anforder-
ungen an ein Orcheſter ſtellt, fand ſeine Rech-
nung vollauf. Das Violin-Solo von Bilſe
„Schleſiſche Lieder“ wurde ſehr beifällig auf-
genotamen, auch die Märſche, welche man als
Zugabe bot, ernteten lebhaften Beifall.

Verunglückt. Heute Morgen gegen 7
Uhr gerieth in der Königsmühle der Arbeiter
Hank in den Vorlegeriemen eines Fahrſtühles,
wobei der Bedauernswerthe, ein Mann von
etwa 60 Jahren, den Tod fand. Die Urſache
dieſes Unglückfalles iſt durch Augenzeugen
nicht feſtgeſtellt worden, doch darf mit Sicher-
heit angenommen werden, daß der Verunglückte
den fraglichen Riemen, der wohl in's Rutſchen
gekommen war, mit Kolofonium oder Säge-
ſpähnen beſtreuen wollte, damit derſelbe ſich
beſſer durchzog. Beim Aufſtreuen des trockenen
Materials ſcheint H. zwiſchen Riemen und
Riemenſcheibe gekommen zu ſein, welche dann
den ganzen Körper erfaßten. Beim Riemen-
auflegen trug ſich der Fall nicht zu, denn dies
pflegte H. mit Hilfe eines anderen Mannes
zu beſorgen. Die fragl. Riemenſcheibe hat
einen Durchmeſſer von ca. 25--30 Cm. H.
war mit 2 Arbeitskollegen beſchäftigt, aus den
Stofffängern den Fangſtoff auszuleeren und
aufzuziehen. Nach Mittheilung der Betriebs-
führung war H. ein treuer und jederzeit
nüchterner Arbeiter.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 19. Feoruar. Jnfolge

des Thauwetters und weil der Erdboden
wenig Feuchtigkeit aufnehmen kann, iſt die
weiße Elſter ſeit geſtern rapid geſtiegen
und ſteigt heute konſtant weiter. Sie droht
bereits aus den Ufern zu treteu und die
Wieſenflächen zu überſchwemmen. Bei weiterem
Thauwetter iſt ein ziemlich bedeutendes Hoch-
waſſer zu erwarten.

Weßmar, 19. Februar. Ende ver-
gangener Woche wurde der Einwohner K. von
hier verhaftet, weil er beſchuldigt wird, ſich
unſittlich gegen ſein eigenes Kind ver-
gangen zu haben und ihm auch andere un-
ſittliche Ausſchreitungen zur Laſt gelegt
werden.

Raßnitz, 19. Februar. Zu der von
Herrn Forſtmeiſter Weſtermeier- Schkeuditz
abgehaltenen Holzverſteigerung in den
königlichen Waldungen hier waren zahlreiche
Kauf und Bietungsluſtige erſchienen. Es
entwickelte ſich auch alsbald ein lebhaftes
Geſchäft und die Kaufluſt war eine derartige,
daß Nutzholz bis 100 Prozent und mehr über
die angebotene Taxe zum Verkauf kam. Halle
und Leipzig bildeten das Hauptabſatzgebiet.
Auch Brennholz war ſehr begehrt, zumal
Mangel an Kohlenſteinen ſich auch hier recht
fühlbar macht. Aller Vorrath kam an den
Mann und wurde theuer bezahlt. Jm be-
nachbarten Burgliebenau ſind die Holzhauer
noch mit dem Fällen des Nutzholzes be

e h e

ſchäftigt. Jnsgeſammt ſollen 500 Raummeter
gefällt werden, bis jetzt ſind gegen 300 Raum-
meter geſchlagen worden. Die Verſteigerung
wird daher hier noch etwas hinausgeſchoben
werden müſſen.

Spergau, 20. Februar. Dem Eiſen-
bahn Weichenſteller a. D. Degen wurde das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Halle, 19. Februar. 1500 M. Belohnung
und zwar 500 M. vom Unterſuchungsrichter
zu Thorn und 1000 Mk. vom Polizeipräſi-
denten zu Poſen, ſind auf die Ergreifung
eines ehemaligen Offiziers ausgeſetzt, der
ſeinem Transporteur auf dem Bahnhofe zu
Poſen entſprungen iſt. Der Flüchtige iſt der
Leutnant a. D. Hellmuth Weſſel, geb. am
12. Mai 1871 zu Halle a. S.; es iſt gegen
ihn Unterſuchungshaft wegen Betrugs, Unter-
ſchlagung und ſchwerer Urkundenfälſchung
verhängt. Weſſel, auf den auch ſeitens der
Berliner Sicherheitsbehörden eifrigſt gefahndet
wird, iſt 1,67 m groß, hat dunkelblondes, halb
geſchnittenes, faſt hochſtehendes Haar, kleinen
dunkelblonden Schnurrbart mit aufgedrehten
Enden, braune Augen, hellblonde Augenbrauen
und geſunde Zähne. Es wird um ſeine Ver-
haftung und Ablieferung in das nächſte Amts-
gericht gebeten.

Weißenfels, 20. Februar. Jn Folge
des Thauwetters ſtürzte im Nachbardorfe
Dehlitz auf dem unſerem Landrath Geh. Rath
v. Richter gehörigen Herrſchaftshofe die
gegen acht Meter hohe Parkmauer ein und
verſchüttete den beſten waſſerhaltigſten Brunnen
des Ortes. Menſchen ſind bei dem Einſturz
glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen.

Ebersroda, 18. Febr. Einen empfind-
lichen Schaden erlitt der Gutsbeſitzer Reineck
in vergangener Nacht dadurch, daß ihm ein
werthvolles Pferd aus dem Stalle, den er
noch nach ſeiner Rückkehr um Mitternacht
kontrollirt und vermuthlich nicht feſt ver-
ſchloſſen hatte, ausbrach, in das Jauchenloch
gerieth und ertrank. Der Beſitzer hatte das
2 Jahre alte Thier erſt vor kurzem um den
Preis von 1500 Mark angekauft.

Aken a. E., 20. Februar. Wie die
Staatsanwaltſchaft Leipzig mittheilt, iſt der
Weſtewitzer Doppelmörder noch keines-
wegs ermittelt. Der Arbeiter Hähner, der,
wie gemeldet, vor dem Schöffengericht zu
Aken a. E. ſich der Thäterſchaft ſelbſt be
ſchuldigte, hat dies, wie ſich herausſtellt, in
einem Anfall von Geiſteskrankheit gethan.
Auf die Ermittelung des Mörders ſind be-
kanntlich 500 M. Belohnung ausgeſetzt.

Salzwedel, 19. Februar. Es klingt
etwas ſonderbar, daß ſich in einer Stadt von
10000 Einwohnern zwei Flottienvereine
gebildet haben, und doch iſt dem ſo. Zunächſt
wurde eine Beſprechung zur Grür du ig einer
Ortsgruppe des Deutſchen Flotter vereins in
Salzwedel auf den 13. d. M. angeſetzt.
Dieſe Verſammlung, zu der ſich etwa 100
Perſonen eingefunden, und die Rechtsanwalt
Lange eröffnete, nahm indeſſen in Folge des
hier zwiſchen der Mehrheit der Stadt-
verordneten- Verſammlung und dem Magiſtrat
beſtehenden Konflikts, der ſich leider auch im
geſellſchaftlichen und wirthſchaftlichen Verkehr
ſehr fühlbar macht, einen unerquicklichen
Verlauf. Der Vorſitzende, ſowie der Bürger-
meiſter Preiß und Andere wollten an dieſem
Abend noch keine eigentliche Konſtituirung
des Ortsvereins und keine Vorſtandswahl
vornehmen laſſen, während Gymnaſialſchul-
direktor Dr. Legerlotz, Oberlehrer und Stadt-
verordneter Gädke und Andere das wünſchten.
Nach einigen Plänkeleien verließen etwa
60 Herren den Saal, während 40 ſich in die
aufgelegten Liſten einſchrieben. Die Majorität,
die den Saal verlaſſen hatte, vereinte ſich
nunmehr am anderen Orte und beſchloß,
ebenfalls eine Ortsgruppe Salzwedel des
Deutſchen Flottenvereins zu gründen. Hier
unterſchrieben 46 Herren, und der Vorſitzende,
Paſtor Lange, gab hiervon ſofort telegraphiſch
dem Oberpräſidenten in Magdeburg Kenntniß.
Am Abend des 15. d. M. hielt dann die
erſtere Partei ihre konſtituirende Sitzung ab,
am folgenden Tage die andere, die ſich nun
Ortsgruppe II nennt. Die Gruppe l zählt
bereits etwa 200, die Gruppe II ſchon nahezu
300 Mitglieder. So hat Salzwedel plötzlich
zwei Flottenvereine mit 500 Mitgliedern
bekommen.

Mühlhauſen i. Th., 19. Februar. Es
fiel in den letzten Nächten auf, daß eine
große Anzahl Straßenlaternen nicht
brannten; nur die ſogenannten Richtungs-
laternen waren angezündet. Die Urſache iſt,
daß trotz aller Bemühungen der Gasanſtalts-
Verwaltung in Folge der Lohnbewegung der
Bergarbeiter in letzter Zeit keine Kohlen zu
bekommen waren.

Vermiſchtes.
Köthen, 15. Februar. Jn der Umgegend von

Radegaſt hat der Civil-Jngenieur Strohbach
Kohlenlager von großer Ausdehnung aufgefunden
die neuen Kohlenlager liegen in den Gemarkungen
Radegaſt, Zehnitz und Riesdorf. Der Kreis Köthen
ſcheint demnach über bedeutende Kohlenlager zu
verfügen; haben doch vor nicht allzulanger Zeit die
Deutſchen Solvaywerke“ im Norden und Oſten des

genannten Kreiſes große Kohlenflötze erbohrt.
Gleiwitz, 20. Februar. Der Schloſſermeiſter

Vogt iſt nebſt ſeiner Mutter unter dem Verdacht
verhaftet, daß er ſeine Frau nebſt Kindern durch
einen vergifteten Kuchen habe ums Leben bringen
wollen.

Berlin, 19. Februar. Seidenwaaren im
Werthe von etwa 30090 M. ſind Einbrechern Montag
früh in der Zeit von 3 bis 7 Uhr in der Mode-
wagarenhandlung von Feibuſch u. Preuß an der
Leipziger und Markgrafenſtraßen-Ecke in die Hände
gefallen. Einer der Diebe hat das geſtohlene Gut
kurz vor Eröffnung der Nebengeſchäfte auf einen
zweirädrigen Handwagen geladen und iſt damit
unbehindert nach dem Spittelmarkt zu davongefahren.
Ein Weichenſteller der Straßenbahn und ein Ge
ſchäftsmann ſahen ihm zu, ohne daß ſie Verdacht
ſchöpften. Die Einbrecher haben den Eingang in der
Markgrafenſtraße benutzt und die Thüren zu dem
im Keller befindlichen Lager mit Nachſchlüſſeln ge-
öffnet. Als ſie hier nicht genügend Auswahl fanden,
ſchnitten ſie mit einer Stichſäge ein Loch in den
darüber befindlichen Fußboden des Ladens und
ſtiegen durch die Oeffnung in den Laden. Es
handelt ſich wohl um dieſelbe Bande, die vor acht
Tagen in der Stallſchreiberſtraße für 20000 Mark
Stoffe entwendete.

Lauban, 20. Februar. Großes Aufſehen erregt
hier der Zuſammenbruch der hieſigen Dampfgerberei
firma Alwin Bauſchmann. Vrorläufig ſind
200000 M. Paſſiven feſtgeſtellt. Seiner Verhaftung
wegen Wechſelfälſchung hat ſich Bauſchmann durch
Flucht entzogen. Sein erſter Buchhalter Prenzel
wurde jedoch verhaftet. Zahlreiche hieſige Bürger
haben große Verluſte erlitten. Der 76jährige Vater
Bauſchmanns, ein Rentier, verliert ſein geſammtes
Vermögen.

Kleines Feuilleton.
Opfer des Schneeſturmes. Die

Fleiſcher Gebrüder Hermann und Karl
Fellmuth aus Netzort bei Bromberg
fuhren am ſpäten Abend auf dem Damm
der Netze entlang von Groß-Bärenbruch nach
Bromberg, um eine Kuh, ein Kalb und ein
Schwein, die ſie auf dem Wagen hatten,
dorthin zu bringen. Tags darauf begaben
ſich auch die Frauen der beiden Brüder nach
Bromberg, erfuhren jedoch hier, daß ihre
Männer nicht eingetroffen ſeien. Auf Veran-
laſſung der Frauen wurden nun Nach-
forſchungen nach dem Verbleib der beiden
Brüder angeſtellt. Es ergab ſich, daß dieſe
in Folge des heftigen Schneeſturmes vom
Wege abgekommen und bei Eichorſt mit
ihrem Gefährt in einen Kanal der Netze
gerathen waren. Der ältere Bruder ſcheint
ſogleich unter das Eis gerathen und er-
trunken zu ſein. Der jüngere l!heb, die
Hände auf das Eis geſtützt, mit der Bruſt
über dem Eiſe liegen und iſt in dieſer
Stellung an dem Zuleitungsgraben der Netze
zwiſchen Eichorſt und Prodtke erfroren. Der
Wagen iſt mit dem Pferde, ſowie der Kuh
und dem Kalb untergegangen, während das
Schwein ſich ans Ufer gerettet hat.

ſ**]qÄAccccc c

Wetterbericht des Kreisblattes.
22. Februar: Meiſt bedeckt, Niederſchläge, kalt,

lebhafte Winde.
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Aus dem Geſchäftsverkehr.
S S id stoffe, Sammte, Velvetset en kauft jede Dame am beſten

und billigſten direkt von
M von Elten Keussen, Krefeld.

Das grose Muſterſortiment wird auf Wunſch franco zugeſandt-

r

Vor Kurzem beging die auch am hieſigen Ort
durch die. Firma Franz Lorenz, kl. Ritterſtraße 2

vertretene, rühmlichſt bekannte Thüringer Kunſt-
färberei und chem. Wäſcherei Königſee mit ihrem
Perſonal ca. 80 Perſonen in feſtlicher Weiſe
die Feier ihres 50 jährigen Beſtehens. Gelegentlich
derſelben wurden 2 über 35 Jahre im Geſchäft thätige
Leute (1 Buchhalter und 1 Färber) ſeitens des Landes-
herrn dekorirt. Die Firma, die übrigens kürzlich
das Prädikat als „Hoflieferanten“ erhielt und
mehrfach prämiirt wurde, beſitzt überhaupt einen
Stamm alten Perſonals, wie ihn bei gleicher Kopf-
zahl in unſerer veränderlich gekennzeichneten Zeit
wohl nur wenige Geſchäfte aufweiſen dürften:
2 Leute ſind über 35 Jahre, 3 über 25, 5 über 20,
4 über 15, 13 über 10 und 11 über 5 Jahre bei ihr
beſchäftigt, gewiß ein ſchönes Zeichen für den Geiſt,
der in dieſem Geſchäft herrſcht und ehrend für beide
Theile. Abgeſehen von den auf der Höhe der Zeit
ſtehender techniſchen Einrichtungen ſind auch in
dieſem einträchtigen, langjährigen Zuſammenwirken
von Leitung und Perſonal die Erfolge begründet,
die dieſe Firma überall durch ihre vorzüglichen
Leiſtungen errungen hat.
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Unübertroffen zur Haut- u. Schönheitspflege.

S MVRRH G SEIFE
As beste Kinderseffe ärzthoh empfohlen.
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Nummer 44. 1900 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 22. Februar.

Für die überaus zahlreichen Be- 3 C 3 Lösl. Frühstück's-Suppenweise herzlicher Liebe und Pheil- Jn einer großen Auswahl ſind Gemiise- u. Kraftouppen

nahme r r e 4 Bouillon-Kapselnunserer theuren Entschlafenen Frau Suppen-Würzeverw. Lehrer (530 däniſche empfiehlt jeder praktischen Hausfrau die
Emma Guthbier geb. Böhme Adler-Droguerie Wilh. Kieslich., Entenplan 23.
sagen herzlichen Danl. J DassDie trauernden Hinterbliebenen. e und Ardenner Möbel T
J e 7Bekanntmachung. erDie auf Freitag, d. 23. Febr. 0 o Transportgeſchäft 1,6im Alt-Scherbitzer Rittergutsforſte fer C von aangeſetzte Holz Auktion kann S e 3 3 zwegen Eintritt des Hochwaſſers Karl Alrich Jun. aW nicht B. abgehalten l 9 hält ſich bei vorkommenden Fällenwerden. (535 eichten und ſ ſchwer en Schlags beſtens empfohle (44pfohlen. (4430Die Ritterguts- Verwaltung.Ei f F s eingetroffen. W Montag, den 26. Februar,7in ganzes Haus, 6 x St 8 II Segen vollſtändiger Geſchaſts- u7 r ſt mit ar ihen 528) D. BI aufgabe verkaufe ich ſämmtliche Letates
Folge Verſetzung zu vermiethen vWaßenſelſerſe. Nr. Ein großer Transport (539 Woll-, Strumpf- un Künstler- Konzert
1) Weißenfelſerſtr. Nr. 2. Küh it Kälb W 3ühe mit Kälbern eisswaaren Sotes)Talg und e zu ſehr billigen Preiſen. im Kgl. Schloßgarten-Pavillon. Nr.a ſowie tragende RKühe und Färſen ſteht von Jn beſonderem mache ich noch Fräulein Therese BRehr (Geſang), etalgähnliche Fette Sonnabend, d. 24. d. M., ab ſehr preiswerth auf Vnterjacken für Herren, das Streichquartett des Herrn Re

kauft jedes Quant Muſt im Gaſthof „Zur grünen Linde“ in Merſeburg Damen und Kinder aufmerkſam. Kammermuſikus Branco und Ge- u
auft jedes Quantum nach Muſter zum Verkauf. J r e e noſſen aus Weimar. s 1gegen Baarzahlung. m I ITTILIIIX X X d G. C. Henckel, Fräulein Behr ſingt Lieder von im heſte
C. H. 0ehmig- Weidlich. 485) Gotthardtſtr. 9. Beethoven, Schubert, Schumann, einſchließ531) Seifenfabrik, Zeitz. e Brahms, Liszt, Strauß, d'Albert.e B v 23 Gr Wollſtoſf arnitur, faſt Außerdem kommen zum Vortrag tſaafeſ- Nastcgeſſſgen d c1 all es 14 nen groß es So 2 Seſſel, die erſte Violinſonate von Brahms, onalel Mas ge e e e e J d F biſt das Streichquartett Op. 59 Nr. 2Halle a. Ss., Leipzigerstrasse 64. 2 Hocker und Tiſchdecke) billig zu von Beethobe d die Variationen im GaFf h tt t t verkaufen (523 von Beethoven und die MilitäelSCh, buſter, on An- und Verkauf von Werthpapieren. t H n 17 1, rechts aus dein Kaiſerquartett von Haydn. rAlles pr. 10-Pfd.-Colli franco Nach- Vermiethung von Safes (unter Mitverschluss der Miether). palleſcheſtraße rechts Eintrittskarten nummerirt à 3 M., Ken

nahme: 1 Schmalzgans oder 1 Brat- Diskontirung guter Wechsel. W c h See ſehen Vachhendeng G Fr
gans sammt Ente oder je 3 bis 5 351) Vermittlung von Hypothehken. vEnten, Poulards oder Suppenhühner, n r t rääcdichen im Gajung und fett frisch geschlachtet. für Küche und Hausarbeit geſucht. Welt -Panorama Militärp
trocken und sauber gerupft, M. 4.80 Buntpapierfabrik, und denher a e r Das golideste ahrrad ISt 525) Neumarkt. Neu! II Neu! reres. ohne Knochen, A. 3, 80, Zum 15. März d. J. ſucht einen S W görſcheKuhmilch-Naturbutter. täglich frisch, 40 m AM. 6; Bienen-Blumenhonig., 1899eb Vanderer“. Hut che I Prachtvolle Reise. Relomet
Ernte, hell, hart. M. 4,30; halb n mit guten Zeugniſſen, der unt. And. ersans en Sommer neu auf- am 8. u

ne Verkaußssteile: s e e eder r C at e g 80 Jnſpektor ulae ars blos Vaoſee H. Baar, Markt No. ber Dir berg a S gladt- Theater in Halle. Sont
via Bres au. 5 C ſtag, den 22. Februar 1900, öGut möblirtes Wohn Donnerſtag e ne im Ra

e d t au. Schlafzimmer Der fliegende Holländer. hie
a zu vermiethen. Zu erfragen Oper v. R. Wagner. ſcherbitKreisblatt-Druckerei. Friſches Rehwild Franz. Enten, ſchaften

Capaunen, Ponlets, Perlhühner, RübſenKleine, tfreundliche Wohnung Pariſer Kopf-Salat, friſche Sülze des Amt
für ein älteres Ehepaar od. einzelne empfiehlt (C. L. Zimmermann. Mo
Dame paſſend, iſt on vermiethen e frNäheres Expedition d. Kreisblattes. Figem Poſten gutſitzender 2 g.

F o 878 uSe wen C G 8 Ah pflichtiUngenannt 3 M. K. C. 14,50 M. verkaufe ganz billig. (536 Die
Ungenannt s M. G. H. s M. G. C. henckel, in 27Z5theiligen Sprungfeder Matratzen en ne eineHerr Flei ſchermſtr. Fellermann 10 5 7 Stadt

2 fd. Talg und 10 Pfd. Wurſt. rden Allein- Verkauf für Halle a. S. haben. r Fleiſchermſtr. Wottw 10 Ein Lehrling Militä
Die Vorzüge dieſer 3 theil. Matratze gegenüber dem alten Syſtem in einer Länge, ſind ſehr be- e Herr Fleiſchermſtr. Götze geſucht zu Oſtern. Sofort Lohn. wane

deutend, indem ſich dieſelbe 181 Pfd. Talg und Speck. Frau Kreisblatt-Druckerei. Der1. viel leichter transportiren läßt, weil ſelbige aus 3 Theilen beſteht. Regierungs-Rath Schwanert 4 Pfd.

Möbelfabrik mit Tampſvetrieh

Halle a. S. Gr. Märkerſtraße 4.
Wir machen unſere werthe Kundſchaft hiermit nochmals höflichſt darauf aufmerkſam, daß wir für die

ſo vorzüglichen

2. Weil die Dauer der Haltbarkeit eine dreifache iſt, dadurch, daß die Kiſſen des Oefteren ausgewechſelt Schweinefleiſch. e Nove
werden können, ſomit nicht immer nur die Laſt auf einer Stelle liegt. Fahrräder3. Weil dieſelbe in Façon gearbeitet und unten auch vollſtändig angeſchloſſen iſt, ſo daß Staub und Die Kripve wird Anfang April T Fahrradartirel v. Sie Damit
Ungeziefer abſolut nicht haften können. wieder eröffnet, und ſind die An- h küßte ihm4. Die Bequemlichkeit der Reinigung und Handhabung, ſowie die Elaſtizität iſt eine größere. meldungen zu derſelben bald- ahr Garzut, m hiiſiget Augen, u

5. Der Preis von Mk. 35 in normaler Größe iſt ſehr billig und wiegt die Vortheile gegenüber der möglichſt einzureichen. dere Fdrrad mansttio, Sinn n
alten Matratze vielmals auf, da Reparaturen u. ſ. w. ſeltener werden, ſomit alſo für die Dauer Der Vorſtand des Richard Driessen, Augenblibilliger iſt. (480 Vaterländiſchen Frauenvereins. Hannover Brüderstr. 4. Marig

r ſtrich ſichHiermit erlauben wir uns die ergebene Mittheilung zu machen, dass wir I „Wir müverlieren

7 Taumee es e o hannes td eren Steg
aſtiger rBufet Arrangements Dämmer

Oineelne alt o Jlattineelne kalte und un akten amit diversem Fleisch, Mayonnaisen, Salaten ete. ausser dem Hause liefern. „JhrDurch vortheilhafteste Binkäufe aller Artikel u. genaueste Information sind wir in der Lage. stets ein sehr reichhaltiges Menu zu mässigem ſagte ſie.Preise zu bieten und unter Leitung eines tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferte Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Mit r
bereitung sein. Indem wir um gütige Zuwendung von Orders bitten, empfehlen wir uns Hochachtungsvoll (3565 h jg

n u Si3322 O al nW e m D W I Oheim jeIIalIe. o 2 n T O n e an Raſch woſcharfen,
Geſichterr
Beſonder

Für die Redaktion verantwortlich. Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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